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Islamisches Agypten: Kont¡nu¡tät und Wandel

Petra M. Sijpesteijn

Am 25. April des Jahres 643 n. Chr. ließ der arabische HeerÍì.ihrer :C.bd Allãh ibn Gabir

eine Quittung über 65 Schafe ausstellen, die er und seine Männer von den ägyptischen

Einwohnern des Distrikts Ihnas / Herakleopolis in Minelärypten erhalten hatten (Kat.-

Nr. 44). Die Quitcung ist einmal in griechischer und ein weiteres Mal in arabischer

Sprache ausgestellt, wobei am Ende eines jeden Textes die Namen der jeweiligen Schrei-

ber, Johannes und Ibn Hadid, stehen. ?\bd Allãh ibn Gabir und seine Männer, beste-

hend aus Seeleuten, Kavalleristen und schwer bewaffneten Fußsoldaten, seien unterwegs

gewesen, heißt es im Text, um weiter nilaufwärts im Süden Agyptens die Steuern einzu-

treiben. Aus anderen Quellen wissen wir, dass Abd Allah ibn G¿bir zwischen 641 und

643 lur die Kampagne zur (Jnterwerfung Oberägyptens als Teil der arabischen Macht-

übernahme verantwortlich war, die mit dem Einmarsch arabischer Armeen in Agypten

im Jahre 639 begonnen hatte. Die Steuererhebung war sicherlich eines der Ziele der

neuen Herrscher in dieser reichen Provinz, und Soldaten waren eindeutig mit dieser un-

dankbaren Auþbe betraut. Aber die A¡wesenheit eines ioll bewaffneten Kontingents

deutet darauf hin, dass dieser Text geschrieben wurde, als der Feldzug zur Eroberung

Oberägyptens noch gar nicht abgeschlossen war.

Diese Quittung ist auf einem Papyrus überliefert, der sich heute in der Sammlung der

Österreichischen Nationalbibliothek befindet. Sie wurde im 19. Jh. irgendwo in ligyp-

ten gefunden, vermudich im genannten Bezirk von Ihnas / Herakleopolis. Nach '\fien

gelangre das Dokument als Teil der Sammlung, die Erzherzog Rainer erworben hatte

und 1899 der Hofbibliothek schenkte. Der Papyrus ist das älteste erhaltene, exakt da-

tierte Schriftstück in arabischer Schrift; es wurde nur elf Jahre nach dem Tod des Pro-

pheten Mohammed im Jahr 632 abgefassr. Dies macht das Dokument natürlich an sich

schon sehr werwoll. Abe¡ es enthält auch einzigartige Informationen über die arabischen

Muslime, die um die Mitte des 7. Jh. li.gypten eroberten, und darüber, wie sie die Pro-

vinz regierten, die bis heute ihre Heimar geblieben ist. tVer waren diese neuen Herr-

scher? 'Welche Praktiken brachten sie in Bezug auf RegierungsÍlihrung, Verwaltung,

Ernährung, Religion, Recht, Militär und andere Bräuche mit? \Øie wurde das Leben in

Ägypte., durch die Ankunft dieser neuen Herrscher beeinflusst? Inwieweit haben sich

die Tagesabläufe verändert, inwieweit sind sie gleichgeblieben?

Kehren wir zu unserer Quittung zurück, die einige dieser wichtigen Fragen berührt.

Das Interessante an diesem zweisprachigen Papyrus ist, dass weder der griechische noch

der arabische Text einfach eine Übersetzung des jeweils anderen Textes ist. Beide enthal-

ten die gleichen grundlegenden Informationen: Abd Allah ibn Öebir, erhielt im Jahr
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643 ftinfundsechzig schafe von den beiden Häuptern des Distrikts Ihnas als Proviant

für seine Soldaten. Aber wenn man die beiden Texte in Hinblick auf deren Gestaltung

und'\Øortlaut genauer miteinander vergleicht, bemerkt man wichtige unterschiede' Zu-

nächst enthâlt der griechische Text mehrere Kreuze, eines am Anfang der ersten griechi-

schen Zeile und ein zweires vor dem Datum in der fünften Zeile. Auf der Rückseite des

papyrus, die eine Zusammenfassung des Dokuments enthált, befinden sich zwei weitere

f-r..rr. am Anfang und am Ende des Textes. Der griechische Abschnitt beginnt dann

mit der Anrufung ,,Im Namen Gottes", der arabische mit dem wohlbekannten satz ,,Im

Narnen GoXes, d¿s Barmherzigen, des Allbarrnberzigen". Die im Text genannten Personen

werden jeweils anders bezeichnet. Der griechische Schreiber gibt allen einen Titel' Abd

Alläh ibn Öabir wird arniras genannt. Dies ist eine grázisierte Version des arabischen Ti-

Äs amir, Kommandeur. Der griechische schreiber muss die Araber nach dem Titel von

Abd Allãh gerragt und dann das fremde \Øort in griechische schriftzeichen ûbertragen

haben. Die beiden Distrikworsteher werden aLs pagarchoi bezeichnet' Der Schreiber Jo-

hannes nennt sich selbst ,,Notar und Diakon". Im arabischen Text fehlen diese Titel;

die Personen werden jeweils mit ihrem Namen und vatersnamen gekennzeichnet, wobei

Letztere im griechischen Texr fehlen: Abd Allah, sohn des Gabir, Theodorakios, jünge-

rer Sohn des Abn Qir' und Christophoros, álterer Sohn des Abu Qir. \Øeiters sehen

wir, dass die Zahl65 im Griechischen in \Øorten ausgeschrieben und als Ziffern angege-

ben wird, während im Arabischen davon die Rede ist, dass fünÊehn der Schafe zum

Schlachten bestimmt sind. Nur der arabische Text identifiziert die Soldaten anhand ih-

rer militärischer Funktion, während der griechische Text die Männer als ,,Sarazenen"

und als ,,Migranten" beschreibt. ,,Sarazene" war in griechischen Texten ein häufig

verwenderes \Øort ftir Bewohner der arabischen Halbinsel. Das zweite '\7.ort basiert

wiederum auf einem arabischen ::.ùrvort (muhaginln)' Es bezieht sich auf die "Migration"
(hwa), die die soldaten in ein fremdes Land unternahmen, um für die Errichtung eines

islamischen Reiches außerhalb Arabiens zu kämpfen. Ein weiterer wichtiger unterschied

zwischen den Texten besteht darin, dass sich das Griechische auf das Dokument als

,,Nachweis" der erfolgten Übergabe der Schafe bezieht, was im Arabischen überhaupt

nicht erwähnt wird. Schließlich ist die griechische Quittung nach der Indiktion datiert,

die in Ägypten im 4. Jh' n' Chr' zur Bezeichnung der Jahre im Rahmen eines fünÊ

,ehn¡:ihrigen Steuerzyklus eingeführt worden war, während der Monatsname nach dem

ägyptisch-koptischen Kalender angegeben ist: 30' Pharmuthi' Der arabische Text ist

nach dem islamischen Kalender datiert, der mit der Auswanderung oder hiþa des Pro'

pheten Mohammed von Mekka nach Medina im Jahr 622 begann:22 Jahre nach der

higra. Die Kombination der beiden Zeitangaben ergibt nach unserem Kalender das Da-

tum 25. Ãpril 643.

Lassen Sie uns nun einen Schritt zurücktreten und sehen, was diese Unterschiede be-

deuten und was sie uns darüber sagen, w€f die arabischen Eroberer waren und welche

Veränderungen sie in Ägypten einführten; zuerst in Hinblick auf die Sprachen, in de-

nen das Dokument verfasst ist: Im römischen Agypten war Griechisch die Sprache der

12 Islamisches Ärypten, Kontinuität und \Øandel



/lant

tung

Zu-

:chi-

: des

:itere

lann

,,Im

onen

Abd

r Ti-
. votl

:agen

r Jo-

fitel;
uobei

inge-

;ehen

gege-

zl.lm

d ih-

lnen

räufig

asiert

Iüon

eines

chied

nt als

haupt

atiert,

fünÊ

, dem

xt ist

; Pro-

:h der

.s Da-

le be-

velche

in de-

re der

Verwaltung, der schriftlichen und mündlichen Kommunikation. Koptisch, die letzte

Form einer Verschriftlichung der altägyptischen Sprache, entstand im 3. Jh. n. Chr. un-

rer Verwendung des griechischen Alphabets mit einigen zusätzlichen Buchstaben zur

Darstellung von Lauten, die dem Griechischen fremd sind, sowie zahlreichen griechi-

schen Lehnwörtern. Koptisch wurde von den meisten Ägyptettt gesprochen. Nun Íligten

die neuen Machthaber den vorhandenen Landessprachen das Arabische hinzu. In unse-

rer Quittung begir.rnt der Text in Griechisch, während das Arabische sekundär geschrie-

ben worden zu sein scheint. Vie dieser Papyrus und viele andere deutlich machen,

wurde Griechisch noch mehrere Jahrhundene nach der Eroberung in den arabischen

Kanzleien verwendet. Noch im 9. Jh. - erwa zwei Jahrhunderte nach der Ankunft der

Araber in Ägypten - wurde Griechisch noch in Steuerregistern verwendet, um Informa-

tionen über Eigentum und Zahlungen zu vermerken. Noch länger, und zwar bis ins

späte Mittelalter hinein, wurden in arabischen und jüdisch-arabischen Texten in Ägyp-

ten griechische Buchscaben als Ziffern verwendet, aber das kann natürlich nicht mehr

als echre Fortsetzung der griechischen Sprache in ihrer vollen und aktiven Form angese-

hen werden. Koptisch wird interessanterweise e¡stmals unter den Arabern als Verwal-

tungssprache verwendet. Bereits in der byzantinischen Zeit hatte sich der Gebrauch des

Koptischen ausgeweitet und sich aus dem privaten Bereich der Briefe und persönlichen

Notizen in juristische Dokumente und Petitionen verlagert. Aber erst unter den arabi-

schen Herrschern wird Koptisch zur Sprache offizieller Dokumente. Aus erwa de¡selben

Zeit wie unsere Quittung findet man zum Beispiel die in koptischer Sprache festgehalte-

nen Aussagen zweier Dorfvorsteher, dass die Zahl der Männer, die sie als Steuerschuld-

ner angegeben haben, korrekt ist (Pap. BM 1079, 663 n. Chr.). Die beiden Vorsteher

schwören alirf ,,den allmächtigen Gott und das Wohlergehen uon 'Amr." Amr bezieht sich

auf Amr ibn al-ls, den Eroberer und ersten Statthalte¡ Ägyptens von 644-646 und

658-663 n. Chr. Die Auswirkungen der arabischen Herrschaft sind in diesen Doku-

menten also in zweierlei Hinsicht wahrnehmbar: Erstens, weii sie in Koptisch geschrie-

ben und für die arabische Verwaltung hergestellt wurden, sich das Koptische als

Verwaftungssprache zwischenzeitlich also etabliert hat; und zweitens, weil der Name des

arabischen Statthalters verwendet wird, um die konkrete Transaktion zu verifizieren.

A¡abisch wurde für die Kommunikation zwischen den neuen Administratoren und der

ägyptischen Bevölkerung hinzugefügt. Bereits im 7. Jh. gibt es auch private Dokumente

in arabischer Sprache, wie Briefe und Rechtsverträge, aber diese sind nur wenige, da die

meisten Araber noch in der Garnison in al-Fustat (Alt-Kairo) lebten. Ab dem 8. Jh.

nimmt der Gebrauch des Arabischen auf Kosten des Griechischen in der Verwaltung zu

und verdrängt schließlich auch das Koptische als Sprache des Alltags, obwohl koptische

Dokumente noch viel länger produziert wurden als griechische. Obwohl Arabisch,

Koptisch und Griechisch in der Verwaltung verwendet wurden, gab es eine Hierarchie:

Arabisch war die bevorzugte Sprache in der Kanzlei des Statthalte¡s in der Hauptstadt

al-Fustãt, um mit den Amtsträge¡n in der ganzen Provinz zu kommunizieren; Grie-

chisch wurde sowohl auf der Ebene der Hauptstadt als auch in den Bezirken vetwendet,

Islamisches Ägypten: Kontinuität und Wandel 33
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während Koptisch hauptsächlich auf Dorfebene verbreitet war. Dies verdeutlicht, dass

die arabischen Herrschaftsträger aktiv eine mehrsprachige Administration in Ägypten

förderten, in der griechische, koptische und arabische Schreiber Seite an Seite arbeiteten,

mehrsprachige Texte erstellten und Dokumente übersetzten, während sie sich zwischen

verschiedenen Sprachwelten in der Provinz bewegten. Aufgrund seines Ansehens, seiner

exponierten Stellung in der Verwaltung und seiner Verbindung mit der herrschenden

Macht wurde Arabisch schließlich zur dominierenden Sprache in Agypten, aber das

dauerte mehrere Jahrhunderte. Der Gebrauch des A¡abischen wurde natürlich auch

durch seine Verbindung zur Religion des Islams gefordert, so dass Konversion und A¡a-

bisierung gewissermaßen zwei miteinander verschränkte Prozesse waren - doch dazu

später mehr.

Die Anrufungen, die den griechischen und arabischen Dokumenten vorangestellt sind,

erwähnen den einen Gott, dem sowohl ägyptische Christen und Juden als auch arabi-

sche Muslime folgten. Die Verwendung des K¡euzes zur Kennzeichnung des Beginns ei-

nes Textes war in griechischen und koptischen Dokumenten üblich und wurde noch

über Jahrzehnte in privaten Dokumenten in diesen Sprachen verwendet. In offiziellen

Dokumenten wurde das Kreuz auf Anordnung der arabischen He¡rscher durch zwei

schräge Striche erseøt. In unserer Quittung, die während der arabischen Übernahme

Agypten. ausgesteilt wurde, hat man diese Regei offensichtlich noch nicht angewendet;

wahrscheinlich war sie noch nicht erlassen worden. Die Invokation des griechischen

Textes zeigt jedoch den Einfluss der neuen Herrscher, de¡en Markenzeichen ein strenger

Monotheismus war. Die Trinitätsformel mit der Nennung des Sohnes und des Heiligen

Geistes, die traditionell in griechischen und koptischen christlichen Invokationen enthal-

ten waren, wurde in diesem Dokument gestrichen, was einen klaren Bruch mit der vor-

islamischen Praxis zeigt. Umgekehrt werden die erobernden Araber in diesem

Dokument nirgends als Muslime bezeichnet. Tatsächlich finden sich in den Dokumen-

ten aus Ägypten bis zum zweiten Viertel des 8. Jh. keine Erwähnungen des Islams oder

der Muslime. Die Araber werden eher - wie in diesem Dokument - als ,,Sarazenen"

und ,,Migranten" (arab. muhagirùn; griechisch/koprisch moagaritai) bezeichnet.

Ein weiterer auffâlliger Unterschied zwischen dem griechischen und dem arabischen

Text ist die Klassifizierung des Dokuments in Bezug auf die darin festgehaltene Transak-

tion. Der griechische Schreiber erwfint, dass das Dokument als Beweis ftir die erfolgte

Transaktion ersrellt wurde. Die T¡ansakrion wird im subjektiven Stil in der ersten Per-

son aufgezeichner.: ,,Icb, Abdalla, amira, habe uon dir, Christophoros und TheodoraÞios, ge-

nommen ... ". Das Arabische enthält keine Erwähnung des Dokumentenryps, der als

Transaktionsbeweis dient, und ist größtenteils in objektiver Stilisierung in der dritten

Person geschrieben: ,,Dies haben 'Abd Att¿h ibn G¿bir, und seine Männer uon Christopho-

ros, dem jüngeren Sohn uon Aba Ql, genommen und uon Theodoraþios, dem äberen Sohn

uon Abu Ø, . . .". Es spiegeln sich hierin zwei unterschiedliche Rechtstraditionen wider -
eine, in der die mündliche Aussage vor Zergen als Beweismittel dient, wobei das schrift-

liche Dokumenr vor allem als Aide-memoire fungiert und die Details zum späteren

14 Isiamisches Ägypten, Kontinuität und W'andel
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Nachlesen aufzeichnet; und eine, bei de¡ das Dokument selbsc als Beweis fungiert. Die

erste Form war in Arabien üblich und fand Eingang in das islamische Recht, die zweite

die von Rechtsdokumenten im römisch-byzantinischen Ägypten.

Ein weiterer Hinweis darauf, dass im frühislamischen Ägypten arabische Kulturpraktiken

Eingang fanden, die sich deutlich von den lokalen unterschieden, ist die genealogische

Bezeichnungen von Personen im Arabischen gegenüber einer im Griechischen gebräuch-

lichen Verwendung von Titeln. Anscheinend e¡kundigte sich der arabische Schreiber

Ibn $adid nach den Namen der Väter der beiden Pagarchen, damit e¡ diese in seinen

Text aufnehmen konnte, während der griechische Schreiber Johannes darauf bestand,

den Titel von Abd Allâh ibn Gabir mitaufzunehmen. In ähnlicher \Øeise basiert der im
Arabischen verwendete orrsname Ihnas auf dem altägyptischen Namen, wie er auch im
Koptischen bekannt war, während der griechische Schreiber den Namen Herakleopolis

verwendet, den die Stadt seit der Ptolemäerzeit getragen hat. Im Griechischen wird die

Zahl der Schafe dadurch abgesichert, indem man die Zahl sowohl in 'Worren ausschreibt

als auch mittels einer Ziffernwiedergabe wiederholt und am Ende das \Øorr ,,netto" hin-
zufügt, um sicherzustellen, die Zahlenangabe nicht nachträglich veränderr werden kann.

Im ,4.r'abischen werden sowohl bei den schafen als auch bei den Männers, die Abd Al-
läh ibn Gabir begleiten, differenziert. Schließlich verwendeten die Schreiber jeweils ei-

nen anderen Kalender, um die Transaktion zu datieren. Kurz gesagt, diese Schreibe¡

übersetzten den Text des jeweils anderen (oder eine gemeinsame Vorlage) nicht nur in
ihre eigene Sprache, sondern jeder paraphrasierte den Inhalt in dem ihm verrrauren

sprachlichen und kulturellen Konrexr.

so zeugt unsere Quittung sowohl von einer Kontinuität durch die Anwendung des

Griechischen ais auch von einer Veränderung durch die neu eingeführte Verwendung
des Arabischen. Die Art und \Øeise, wie der Geschäftsvorgang im Dokument aufge-
zeichnet wird, zeigt auch, dass die byzantinischen Praktiken fortgesetzt wurden, während
sowohi der griechische als auch der arabische Text auch neue Elemente bezeugen. Mit
anderen \Øorten, die A¡aber führten ihre eigenen sprachlichen, administrativen, doku-
mentarischen, srâarlichen, religiösen, rechtlichen und kulturellen Prakriken in Ägypten
ein, die sie neben den beibehaltenen lokalen Bräuchen weiterhin verwendeten. Diese
beiden Traditionen existierten zunächst getrennr voneinander, jede innerhalb ihres eige-

nen sprachlich-kulturellen Bereichs, aber es gab auch sprachübergreifende Einflüsse, die
im Laufe der Zek zunahmen, wie wir sehen werden. Es gibt Hinweise in dieser euit-
tung, dass die Verwaltungspraxis unter den Arabern von Anfang an durch Transforma-
tion und gleichzeitige Bewahrung gekennzeichnet war. Christophoros und Theodorakios
behielten nach dem Regimewechsel ihre Funktion als Pagarchen bei, und auch später
besetzten christliche Ägypter mit demselben wirtschaftlichen und sozialen Hintergrund
weiterhin diese Positionen. \Øeder der Name des Amtes änderte sich noch dessen Kern-
aufgaben bei der Repartition und Erhebung von Steuern, der Entscheidung von Rechts-
streitigkeiten und der Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung. Und wie bereits
erwähnt, sind auch die Leute, die dieses Verwaltungsbüro leiteten, die gleichen geblie-
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ben. Die griechischen Begriffe für die in diesem Dokument erwähnten Steuern, Abga-

ben auf Landbesitz und Umlagen für die Infrastruktur nahmen Bezug auf die in der by-

zantinischen Zdt gàngigen Termini und wurden auch in der Folgezeit weiterhin

verwendet. Ihre jeweils in den arabischen Dokumenten wiedergegebenen Entsprechun-

gen orientierten sich am selben Abgaben- und Steuersystem, das in Ägypten etabliert

war, als die Araber ankamen'

Auf anderen Ebenen der Verwaltung Ägyptens kam es jedoch zu Veränderungett. Übet

den Pagarchen standen in der Hierarchie die duces als die Leiter jener fünf Provinz-en,

in die Ägypten geteilt war. Sie hatren unter byzantinischer Herrschaft eine militärische

und zivile Verwakungsfunktion gehabt. Die Araber entzogen den duces deren militär-

ische Veranrwortung und stellten jedem dux einen arabischen Amir als Militärkomman-

dar.rten zgr Seire, um die Zahlung von Steuern und anderen Abgaben zu überwachen.

Wáhrend Abd Ailãh ibn Gabir Bedarf an einer Versorgung der Truppen mit Schafen

während des Felclzugs leicht erklärt werden kann, luhrten die fuaber eine große Vielfalt

an Abgaben ein - fìir Kleidung, Lebensmittel wie \Øeizen, Ö1, Kar", Butter, Brot, Ho-

nig und Gewürze, Sättel, Decken, Baumaterialien, darunter Palmenstämme, Steine, Ket-

ten -, alles als Teil der regelmäßig erhobenen Steuern. Diese Produkte zeigen, dass die

fuaber nicht nur lokale Ressourcen nutzten, um sich zu ernähren und zu kleiden, son-

dern auch ein ehrgeiziges Bauprogramm in der neu gegrúndeten Hauptstadt Ägyptens,

al-Fustãt am Beginn des Nildeltas, in Darnaskus, der Hauptstadt des Kalifats, und ande-

ren wichtigen Städten wie Jerusalem betrieben. Ägyptische Materialien und Arbeimkräfte

wurden nach Ausweis der Papyri in all diesen Städten Íiir Bautätigkeiten benötigt. Um

einen reibungslosen Transfer von Sach- und fubeitsleistungen zu gewährleisten, wurde

ein komplizierres Zahlungs- und Liefersystem eingeführt, bei dem die Produzenten (Bä-

cker, Zimmerleute, Schmiede, \íeber) Zahlungen von einzelnen Steuerzahlern erhielten,

die sie dann in größere Sachlieferungen für die arabischen Behörden umwandelten -
und die damit an das neue Regime gebunden wurden. Die Anforderung vorl Baumate-

rial und Arbeitskräften, insbesondere für weiter entfernte Orte wie Jerusalem und

Damaskus, zeigt, dass die Araber in der Lage waren, langfristig anberaumte Projekte

umzuserzen, die eine durchdachte Planung und Organisation erforderten. Schließlich

wären die Bauaktivitäten zum Erliegen gekommen, wenn sich die Lieferungen von

Nägeln, Balken oder die Stellung von Handwerkern verspätet hatten. Ebenso kann man

sich vorstellen, dass die Gründung und der reibungslose Betrieb der Garnisons- und

Hauptsradt al-Fusçãç eine enorme Infrastruktur erforderten, um die Bedürfnisse der Be-

völkerung dieser neuen und wachsenden Stadt an Ernährung, Kleidung und Hygiene

zufriedensrellend zu erfüllen, da sie weitere Migranten aus Arabien anzog, aber auch als

Magnet für ambitionierte und abenteuerlustige Agypter diente.

Die Araber ftihrten auch eine Kopfsteuer ein, die von erwachsenen ägyptischen Män-

nern zu bezahlen war. Dass dies keine regelmäßig eingeforderte Abgabe war, welche die

vorislamische Praxis fortsetzte, wird durch einen griechischen Papyrus belegt, in dem

ein höherer Verwalter die Anordnung des Statthalters zur Erhebung der Kopfsteuer, für
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die im Griechischen eine neue Bezeichnung eingeführt wurde, samt begleitenden Maß-

nahmen kommuniziert, welche die lokale Bevölkerung am LJnrerrauchen und an einer

Steuerflucht hindern sollen (Kat.-Nr. 45). All diese Sach- und Geidlieferungen schlugen

sich in einer umfangreichen Dokumentation nieder: Steuerforderungsscheine, Quittun-
gen als Nachweis gelieferter \Øaren, wie die hier diskutierte, Listen von Steuerzahlern,

Grundstücken und anderen besteuerten 'Sfl'aren und Aktivitäten. Tatsächlich nahm der

Umfang der Verwaltungsdokumentation im frühislamischen Agypten in alien drei Ver-

waltungssprachen im Vergleich zur byzantinischen Zeit merklich zu. All dies erweckt

den Eindruck, dass die A¡aber von Beginn ihrer Anwesenheit in Ägypten ân genaue

Vorstellungen darüber hatten, wie das Land zu regieren sei und dabei auf eine staatliche

und dokumentarische Tradition zurückgegriffen werden könne, um die eigenen Vorha-

ben zu organisieren und umzusetzen.

Vor diesem Hintergrund von Kontinuität und Wandel lohnt es sich zu fragen, worin

denn eigentlich der Zweck einer zweisprachig abgefassten Quittung gelegen sein könnte.

\Øir haben bereits festgestellt, dass sich Abd Allah und seinen Truppen auf einem Feld-

zug befanden und es um die Erhebung von Steuern ging. Auf seinem \Øeg nach Süden

erhieit Abd Allãh 65 Schafe aus dem Distrikt Ehnas / Herakleopolis als aus Steuenr

finanzierte Verpflegung, wie es bereits zuvor im vorislamischen Ägypten üblich gewesen

war. Er legte eine Quittung für diese Lieferung in griechischer und arabischer Sprache

vor, womit diese Steuerzahlung bestätigt wurde. Der griechische Schreiber war zugegen,

damit die örtlichen Verwalter den Inhalt der Quittung verstehen konnten. Das Doku-

ment lässt das deutliche Bestreben nach einer geordneten und fairen Verfahrensweise

unter den neuen Herrschern erkennen: Bereits während des Feldzugs zur lJnterwerfung

Oberägypcens stellte die arabische Armee Quittungen über Sachleistungen aus, die von

der lokalen Bevölkerung vereinnahmt wurden, und zwar nach den bekannten Methoden

und Begriffen der regulären Steuererhebung. Aber das Dokument cransportiert auch

eine klare politische Botschaft. Es wurde auch in Arabisch verfasst, zusammen mit
Griechisch, weil dies die Sprache der neuen Herrscher war. Zweifellos war es die Anwe-

senheit des wichtigen Befehlshabers Abd Allâh ibn Gabir, die den Gebrauch des Arabi-

schen bedingte. \Øir haben viele dhnliche Beispiele von Quittungen für \Øaren und

Dienstleistungen, die - obwohl sie den arabischen Truppen galten - nur in griechischer

Sprache ausgestellt wurden. Es ist wichtig anzumerken, dass Abd Allâh ibn Gãbit ,*ar
auf der Verwendung der neuen Sprache als Symbol von Macht und des \Øandels be-

stand, um mit den Ägyptern zu kommunizieren, gleichzeitig aber auch aus rein pragma-

tischen Gründen auf das Griechische zurückgriff. Der Gebrauch der beiden Sprachen

erÍtillte somit praktische und symbolische Funktionen. Die Quittung wurde von zwei

Schreibern erstellt, die jeweils in ihrer jeweiligen Sprache und den eigenen dokumentar-

ischen und kulturellen Traditionen schrieben. Dennoch bestanden die A¡abe¡, auf deren

Anordnung die Lieferung und Ausstellung des Dokuments erfolgten, auf einer Hinzufü-

gung neuer Elemente, insbesondere der Erwähnung des ,,einen und einzigen" Gottes.

Islamisches Ägypten: Kontinuität und \ùØandel
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Es ist wichtig, hier noch ein paar \Øorte über das arabische F{eerwesen zu verlieren. Die

Operationen der arabischen Armeen weisen einen áhnlich hohen Organisationsgrad auf,

wie er sich auch in der Verwaltun g zeigt. Die arabischen Soldaten erhielten Zahlungen

in Naturalien und Geld auf der Grundlage ihrer Eir.rtragung in ein zentral verwaltetes Re-

gister. Jeder, der an der Eroberung teilnahm, wurde in das Register eingetragen, Gebur-

ten und TodesFälle aufgezeichnet, um das Register zu aktualisieren. Nicht-Muslime

dienten auch in der arabischen Eroberungsarmee, aber die Armee war in Einheiten nach

Stammesverbänden organisierr, denen die Menschen beitreten mussten. Auf Papyrus er-

haftene Listen von Personen, die ihre ,¡Adresse" oder den arabischen Stammesführer, mit

dern sie verbunden wâren, verzeichnen, könnten sich auf eben diese Register beziehen.

Einige Papyri dokumentieren, wie Lieferungen für Militäreinheiteu deu lokalen Steuer-

sprengeln in der ägyptischen Chora auferlegt wurden; andere, wie die Verteilung an ein-

zelne Soldaten und die sie begleitenden Familien organisiert war. Die Auszahlung des

Soldes scheint nicht zu festgelegten Zeitpunkten stattgefunden zu haben, und Vertreter-

schafren spielten eine Rolle bei der Erhebung und Sicherung der Soldatenbesoldung.

.Wfirend Sachleistungen aus vielen verschiedener.r Arten von Lebensmitteln ur.rd \laren

bestanden, scheinen die Geldzahlungen den größten Einfluss auf die iokale 
'\X/irtschaft

gehabt zu haben, da Soldaten ihr Geld ausgaben, um Waffen und andere Teile ihrer Aus-

rüstung zu erhalten. -Während der Eroberung forderten den Papyri zufolge kämpfende

Truppen eine Bereitstellung von Pferden, Futter und Quartier von der lokalen Bevölke-

rung ein. Sämtliche Requirierungsmaßnahmen wurden aufgezeichnet, um eine gerechte

Verteilung der Abgaben auf die ägyptische Bevölkerung sicherzustellen. Soldaten beglei-

teten Steuereintreiber und wurden auch für andere Verwaltungsaufgaben e ingeserzt.

Die Verwaltungspraktiken, welche die Araber in Äg,pten eingeführt haben, unterschei-

den sich erkennbar von den älteren örrlichen Gepflogenheiten in den eroberten Gebie-

ten. Dies gak auch für Agypten, wo es in den dokumentarischen Papyri am deutlichsten

sichtbar ist, aber vergleichbare Verhältnisse sind fär arabische Sprach-, Verwaltungs- und

Regierungspraktiken auch in anderen Teilen des expandierenden islamischen Reiches zu

beobachten, das schließlich von der lberischen Halbinsel bis nach Zentralasien reichte.

Die Araber brachten ihre eigenen Vorgehensweisen in die Gebiete, die sie eroberten,

mit, und diese Vorgehensweisen kamen sicherlich aus Arabien selbst. Interessantetweise

ist dies auch in der arabischen Schrift sichtbar, die in den frühesten Papyri aus Ägypt.n

verwendet wird, einschließlich der oben diskutierten Quittung aus dem Jahr 643 n.

Chr. (Kat.-Nr. 44). Wir finden paläographische Merkmale in dieser arabischen Schrift,

die auch in arabischen Inschriften aus Arabien zu finden sind, auch wenn diese arabi-

schen Praktiken nicht in allen fupekten homogen und einheitlich waren: Ein weiteres

wichtiges Merkmal der frühesten arabischen Dokumente ist eine Vielfalt und Heteroge-

nität der Schreibstile, in der Schrift, der Sprache und den verwendeten Ausdrücken, die

vermurlich unterschiedliche lokale arabische Schreibtraditionen repräsentieren. Eine Sys-

remarisierung und Vereinheitlichung erfolgten erst in den Jahrzehnten nach der Erobe-

rung. Einen ersten Enrwicklungsschub brachte die Herrschaft des Muãwiya (reg. 661-

680). Die
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680). Die erste muslimische Dynastie der Umayyaden regierte von 661 bis 250 von ih-
rer Hauptstadt Damaskus aus; während dieser Zeir *ar Ägypten eng mit dem Kalifen-

hof verbunden. Dies lag vor allem daran, dass die reiche P¡ovinz Ägypten für
musiimische Kalifen ebenso wie fiir römische und byzanrinische Kaiser eine wichrige

Quelle von Ressourcen war. Die umayyaden serzren aus diesem Grund Ägypten einem

dementsprechend stärkeren Kontrollregime aus. Der Kalif ernannte ofr Familienmitglie-

der zu Statthaltern Ägyptens (wie er es auch bei anderen wichtigen Provinzen tat), und

in Zeiten der Unruhe oder des Bürgerkrieges wurden Armeen enrsandt, um die provinz

dem Kalifen zu sichern. Aber die - im Vergleich zu anderen Teilen des islamischen Rei-

ches - relative Nähe zum Hofe der Kalifen in Syrien har die beiden Regionen auch in
praktischer Hinsicht eng miteinander verbunden. Ägyptische Schiffe nahmen an Muã-
wiyas Feldzügen teil, und administrative Änderungen, die in der Hauptstadt eingeleitet

wurden, hat man in ligypten schnell umgeserzr.

Die chronisten schreiben Muãwiya viele adminisrrarive Neuerungen zu. Die ägypti-

schen Papyri aus dieser Zeir zeigen deutlich die Auswirkungen einer srrenger überwach-

ten und organisierten Verwaltungsstruktur. Die arabische Schrift und Sprache, die in
den frühesten arabischen Papyri eine große Vielfalt aufwiesen und auf eine Vielzahl lo-
kaler arabischer Schreibpraktiken zurückgingen, wurden mehr und mehr vereinheitlicht

und zeigen in verschiedenen Dokumenten eine größere Áhnlichkeit und die Ausbildung
eines spezifisch arabischen urkundenstils. In den späten 660er Jahren gab es in der Oa-
se des Fayum einen von der Regierung betriebenen Eilpost-Dienst, wie wir aus einem
in griechischer Sprache auf Papyrus geschriebenen Befehl zur Bereitstellung von Lebens-

mittein an eine lokale Gemeinde wissen (P.Mert. II 100). In arabischen papyri sind
Anordnungen über die Zuteilung von Pferden an Personal dieses Postdienstes erhalten.

Andere Bereiche des Lebens zeigen ähnliche Anzeichen einer wachsenden Regierungsin-

frastruktur. Gesetzliche Dokumentations- und Verfahrensstandards scheinen aus der
Hauptstadt al-Fustât aus verbreitet zu werden und sind in Papyri aus der ägyptischen

Chora aufgezeichnet. Der laufende Betrieb der Steuerverwaltung - Registrierung,

Berechnung, Repartierung und Erhebung von Steuern - blieb in den Händen lokaler
ägyptischer Amtsträger. Aber diese Amtsrräger mussren sich regelmäßig in der Haupt-
stadt al-Fusçät melden und ihre Rechnungsbücher zur Konrrolle, Rechenschaftslegung

und gegebenenfalls Korrektur vorlegen. Umgekehrt wurden Vertreter der zenrralen

Herrschaft in die lokalen ägyptischen Gemeinden entsandr, um Sreuern einzutreiben,
aber auch um die Überstellung von materiellen Ressourcen und Arbeitskräfren - Le-

bensmitteln, Materialien, Bauarbeirern, Zimmerleuten und seeleuren - ftir die uma¡y-
aden-Flotte zu überwachen, die in den Kais von Alexandria und al-Fustât gebaur wurde.

\Øie oben erwâhnt, sollen ägyptische schiffe an den von Mu'ãwiya von syrien aus ge-

führten Flottenexpeditionen teilgenommen haben.

Aber die bedeutendsten Veränderungen traren ein, als die Marwäniden-Familie ab 684
die Herrscher der umayyaden-Dynastie stellte. Abd al-Malik, seine söhne al-'sØalid,

sulaimãn und Hiðam sowie sein Neffe 'umar, die bis ins erste vertel des 8. Jh. regier-
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ren, führren große Reformen durch, die auf eine Professionalisierung und Zentralisie-

rung der Verwaltungs- und Regierungsstrukturen des Kalifats abzielten. Die Maßnah-

men solften auch die Staatseinnahmen durch eine effizientere Erhebung der Abgaben so-

wie durch eine strengere Überwachung und Erfassung von Personen und deren

Eigentum vermehren. Rund zwei Generationen nach der Ankunft der Araber in Ägyp-

ren bild€ren die Maßnahmen dieser Kalifen eine Zäsur in der Verwaltungsorganisation

und Gesellschaftsordnung der Provinz und seøten Transformationsprozesse in Gang,

die zwar auf lange Sicht wohl unvermeidlich waren, aber durch die Maßnahmen ent-

scheidend vorangetrieben wurden.

Die erste größere Anderung betraf den sozialen und ethnischen Hintergrund des Ver-

waltungspersonals in Agypte.r. Unmittelbar nach der Eroberung waren Araber in die

hochsten Ämrer wie das des Statthalters und des Sicherheitschefs der Hauptstadt beru-

fen worden. Ein oberster Richter war ernannt worden, um sich mit Rechtsfragen zu be-

fassen, die die arabischen Einwohner betrafen. In den größeren Städten und kleinen

Gemeinde¡ auf dem Land waren jedoch weiterhin Agypter in die Verwaltungsämter

eingesetzt worden. Dies änderte sich erwa sechzig Jahre nach der arabischen Machtüber-

nahme. Die duces als Amtsträger an der Spitze der Íiinf großen Verwaltungsbezirke ver-

schwinden aus unseren Quellen. Ihre Funktion, die Steuererhebung zu überwachen und

zu fiordern, wurde fortan von einem zentral ernannten 'Finanzminister' in al-Fusçãç

übernommen, der aus den angesehensten arabischen Familien ausgewählt wurde. Auf

der lokalen Verwaltungsebene waren Pagarchen - jene Amtsträger, die kleinere Distrikte

leiteten, die jeweils aus einer Stadt und deren Hinterland bestanden (wie z. B' Christo-

phoros und Theodorakios, die Pagarchen von Ihnas / Herakleopolis in der oben disku-

tierten Papyrusquittung) - zunächst noch aus den Kreisen der christlich-ägyptischen

Großgrundbesitzer bestimmt worden. In den ersten sechzig Jahren der arabischen Herr-

schaft in Ägypren enrstammren die Pagarchen also weiterhin jener sozioökonomischen

Klasse, die auch in byzantinischer Zeit diese Amtsträger gestellt hatte. Erst um 700

finden wir zum ersren Mal Pagarchen mit arabischen Namen, deren Kanzleien neben

der Bearbeitung von Dokumenten in Griechisch und Koptisch auch vermehrt Schrift-

stücke in Arabisch zu produzieren begannen - wie Flavius Atias alias Atiyya ibn Guãid

(Kat.-Nr. 3743). Mir anderen \Øorten, die neuen Pagarchen sprachen arabisch, trugen

arabische Namen und waren auch keine lokalen Großgrundbesitzer mehr. Anders als ih-

re christlich-ägyprischen Vorgänger, die ihre ganze Amtszeit an einem Ort verblieben

waren - nämlich dort, wo sie auch ihren Grundbesitz hatten -, standen die neuen Pa-

garchen während ihrer Laufbahn verschiedenen Distrikte vor. Ob diese ägyptischer Her-

kunft waren und bloß eine arabische Identität angenommen hatten, oder fuaber, die

mit diesen lokalen Aufgaben betraut wurden, ist nicht ganz 1<1ar. Die Umstellung auf

arabischsprachige Beamte mit arabischen Namen fiel mit ziemlicher Sicherheit nicht nur

mit einer Arabisierung der ägyptischen Bevölkerung zusammen, sondern dürfte selbige

auch entscheidend stimuiiert haben. Ägypter, die sich unter den Arabern in Garnisons-

städren und Verwaltungszenrren niedergelassen oder mit ihnen zusammengearbeitet hât-
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ren, waren die ersten, die die Sprache, Religion und kulturellen Gepflogenheiten der

Herrscher aufgriffen. Für akkulturierte Ägypter waren die Möglichkeiten, für die neuen

Herrscher zu arbeiten, größer. Dies ftirderte eine weitere Arabisierung und Islamisierung

unrer den traditionellen Inhabern lokaler Verwaltungspositionen, deren Einkommens-

quellen und soziales Prestige ânsonsten infolge des tVechsels der Herrschaftsverhältnisse

bedroht gewesen wären.

Auf jeden Fall ist offensichtiich, dass diese neue Schicht von Adminisrraroren ganz 
^î-

ders agierte als ihre Vorgänger. Sie waren enger mit den zentralen Behörden verbunden

als mit ihren Verwaltungsdistrikten und den dort ansässigen Menschen, und durch sie

breitete sich Arabisch als Verwaltungssprache aus. Auch ihre Auþben im Bereich der

Steuerverwaltung und der Aufrechterhaltung der Ordnung wurden ausgeweitet: Sie ent-

schieden über die Erhebung von Steuern und kümmercen sich um Streitfflle, die unter

ihren christlichen Vorgängern der Jurisdiktion der Zentralbehörden in al-Fustãt übertra-

gen worden waren. \Øährend die neuen lokalen Verwalter der Zentralgewalt gegenüber

loyaler eingestellt, enger verbunden und direkr rechenschaÍìspflichtig vr'aren - was ein

größeres Maß an zentralisierter Kontrolle zur Folge hatte -, dehnren sich ihre Kompe-

tenzen und Veranrwortlichkeiten innerhalb ihres Amtsbereichs im jeweiligen Distrikt
aus - was umgekehrt mit einer Dezentralisierung der Regierungsaufgaben einherging.

Das Auftreten der neuen arabischen Lokalverwalter ginge mit eine¡ Migration arabischer

Siedler auf das Land Hand in Hand, was die Verwendung des Arabischen auch Íiir an-

dere als administrative Zwecke einer Kommunikation weiter fürderte. So 6nden wir
mehr arabische Dokumente, die von arabisch- und nicht-arabischsprachigen Personen

verwendet wurden, begegnen aber auch arabischen'sl'örte¡n und Vendungen, zum Bei-
spiel dem bekannren \wunsch ,,Friede sei ntit dir" (al-salam 'atayka), der ins G¡iechische

oder Koptische übersetzt wurde. Zudem Íìih¡te die Zunahme von neu angesiedelten

Arabern und Muslimen in der ägyptischen Chora zu Konversionen, auch wenn es nicht
immer einfach ist, zwischen Akkulturation und Religionstransfer zu unrerscheiden. Ein
koptischer Brief (CPR Il 228), der zwischen zwei Männern mit arabisch-muslimischen
Namen ausgetauscht wurde, muss nichr bedeuten, dass es sich bei den beiden um zum
Islam konvertierte -/igypter gehandelt hat; aber es weist darauf hin, dass beide durch ihre
Namenswahl eine enge Zugehörigkeit zur Kultur de¡ neuen Herrscher zum Ausdruck
bringen wollten - aus welchen Gründen auch immer.

Obwohl die arabischen Kanzleien weite¡hin an einer mehrsprachigen Verwaltung fest-
hielten und dadurch die Kommunikation erleichterten, gewann das A¡abische stärker an

Präsenz und Bedeutung. Das sehen wir zum Beispiel in den sogenannren Protokollen
(Kat.-Nr. 6-9), Abschnitte, die jeder neu hergestellten Papyrusrolle vorangestellt wurden
und die Namen des Kalifen, des Statthalters und manchmal anderer Amrsträger anga-

ben, unter deren Herrschaft die Rollen hergestellt wurden. Manchmal wurde dem pro-

tokoll auch der Herstellungsorr hinzugefìigt. Die Produktion von Papyrus, die in
,Fabriken' im Delta stattfand, war ein staatliches Monopol. llhnliche Protokolle waren
im byzantinischen Ägypten verwender worden, wo die gleiche Art von Informationen
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auf Griechisch angegeben worden war, und diese Praxis haben die Araber offensichtlich

übernommen. Die Araber fügten dem Protokoll jedoch noch einige muslimische Glau-

benssätze hinzu, nämlich: ,,Im Namen Gottes, des Barmherzigen, des Allbannherzigen' Es

gibt keinen Gott außer Gott allein. Mohammed ist sein Ptophet". Ursprûnglich erschien

der gesamte Text des Protokolls, einschließlich der muslimischen Glaubenssätze, in grie-

chischer Sprache, wobei dieselbe ponumentâle Schrift verwendet wurde, die diesen Pro-

tokolltexren schon in der byzantinischen Zeit vorbehalten war. ljnter den Marwãniden

wird der Protokollrext in zweisprachiger Form erstellt, wobei identische Intralte in Grie-

chisch - unter Beibehaltung des traditionellen, monumentalen Schreibstils - urrd in

Arabisch festgehalten wurden. Aber nach weiteren fünfzig Jahren wurde das Griechische

vollsrändig aus den Protokollen gestrichen, die damit nur noch in Arabisch verfasst

wurden. rwährend weiterhin zweisprachige griechisch-arabische und koptisch-arabische

Verwaltu'gsdokumenre produziert wurden, nahm die Zahl bilinguer Schriftstücke im

zweiren viertel des 8. Jh. stark ab, so dass von da an einsprachige Dokurnente

vorherrschten, die enrweder in Arabisch, Koptisch oder Griechisch abgefasst waren' In

ähnlicher .x/eise folgten siegel, die zur Authenrifizierung und zum schutz offizieller ur-

kunden verwendet wurden, zunächst vorislamischen Modellen mit Bildern und griechi-

scher Beischrift, selbst wenn sie von arabischen Amtsträgern (oder für sie) verwendet

wurden. ¡n Laufe des 8. Jh. änderte sich diese Praxis, und Siegel mit ausschließlich ara-

bischer Beschriftung begannen zu dominieren.

Selbst die arabische Schrift erfuhr eine \(/eiterenrwicklung. \Øährend sich die arabische

Schrift und Sprache in den ersten fünfzig Jahren nach der Eroberung von einer großen

Heterogenität hin zu einer stärkeren Homogenität bewegt hatte, entwickelten sich irn

g. Jh. differenzierre Schriften und Sprachformen für unterschiedliche Textgattungen.

Arabische Texte, die in Kanzleien erstellt wurden - Dekrete, Register, verwaltungs-

schreiben - sind deutlich von ,privaten' Dokumenten wie Briefen, Rechnungen und

Vertragsurkunden zu unrerscheiden. Diese Herausbildung einer speziellen KanzleischriÍì,

die in ihrem Erscheinungsbild sowohl hinsichtlich der Buchstabenformen und tVortge-

staltung als auch in Bezug auf einen regelmäßigeren Schreibstil (erreicht durch speziali-

sierte Schreibwerkzeuge und gleichrnäßigeren Tintenauftrag) viel einheitlicher ist, weist

auf eine stärkere Professionalisierung der zentralen Verwaltungsorgane hin. 'Wâhrend die

Verwendung des Arabischen zunahm, übernahm der arabische Kanzleistil auch einige

praktiken, die aus griechischen Verwaltungsdokumenten bekannt sind. Diese hatten für

bestimmte Arren von Texten wie Steuernachforderungen und Steuerlisten eine spezielle

kleinere, sogenannre ,Minuskelschrift' verwendet. \Øir finden in der arabischen Evidenz

ähnlich klei¡er geschriebene arabische Listen, die eindeutig vom griechischen Vorbild

inspiriert sind. Auch die Praxis spätrömischer Petitionen an staatliche Autoritäten findet

\X/iderhall im arabischen Petitionsverfahren der Umalyadenzeit. Im blzantinischen

Ägypten gab es ein ausgeklügeltes verfahren der Anrufung eines Amtsträgers, der die

ihm vorgelegte Beschwerde prüfte und, falls er sie nicht abwies, dann die Verhandlung

und Beurteilung des Falls an einen niedrigeren Beamten delegierte. In ähnlicher '!l'eise
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finden wir höhere arabische Amtsträger, die Beschwerden, die ihnen vorçlegt wurden,

an niedrigere Verwaltungsbeamte weiterleiteten, wenngleich diese Verfahren im Ve¡-

gleich zu den byzantinischen Vorgängern einer deutlich vereinfachten Form folgten. Ei-

ne standardisierte Petitionssprache Êndet sich in arabischen Dokumenten aus der Zeit

der Uma¡yaden aus dem gesamten islamischen Reich, was darauf hindeutet, dass sich

diese Formeln von Arabien ausgehend mit den erobernden Armeen verbreiteten. Inwie-

weit die byzantinischen Petitionspraktiken, die wir in arabischen Petirionen und ver-

wandten Dokumenten aus dem islamischen Âgypten finden, freilich bereits vor der

Expansion in A¡abien eingeführt und enwickelt und mit den Eroberern nach Ägypten

importiert worden waren - ähnlich der Petitionssprache, die eindeutig mit den Erobe-

rern aus Arabien gekommen war - oder ob die lokalen ägyptisch-byzanrinischen Prakti-

ken die arabischen Petitionen beeinflusst hatten, bleibt zu unrersuchen. Aus den obigen

Ausftihrungen geht jedoch klar hervor, dass die beiden dokumentarischen Traditionen,

nämlich einerseits die ägyptisch-byzantinische (und koptische) und andererseits die ara-

bische, unterschiedliche kulturelle Kontexte repräsentierten, die beide unter arabischer

Herrschaft fortbestanden, jedoch nicht isoliert voneinander auftraren, sondern vielmehr

interagierten und sich kontinuierlich gegenseitig beeinflussten. Die Anrwort auf die obi-
ge Frage nach den Ursprüngen der Petitionspraktiken der Umayyaden sollte daher da-

von ausgehen, dass beiden Urkundentraditionen, arabische und byzantinisch-ägyptische,

kombiniert wurden.

Diese Entwicklungen verstärkten sich noch in den darauffolgenden Jahrhunderren. Der
Gebrauch des Arabischen in Ägypten intensivierte sich infolge der oben beschriebenen

Enrwicklungen, und die meisten arabischen Texre auf Papyrus srammen aus dem 9. Jh.

Je mehr ligypter Arabisch in ihrer täglichen Kommunikation verwendeten, desto mehr

ägyptische und byzantinische Usancen gingen in arabische Dokumente ein. Arabische

Rechmdokumente wurden ausgefeilter, und viele der eingeftihrren Spezialtermini könn-
ten mit vorislamischen Termini verwandt sein, die aus koptischen und griechischen Do-
kumenten bekannt sind. Solche Formulierungen dienten natürlich auch islamischen

Rechtsvorschriften, und eine Beeinflussung des islamischen Rechrs über den Koran und
die Praktiken des Propheten Mohammed hinaus ist auch unrer muslimischen Juristen
der frühislamischen Epoche eine voll akzeptierte und anerkannte Tatsache. Andererseits

wurden Koptisch und Griechisch als Alltagssprache der mündlichen Kommunikation
weiterverwendet, lange nachdem die ägyptische Bevölkerung die arabische Schrift als

nützliche Form der Aufzeichnung gemeisrerr hatte. Deutlich wird dies beispielsweise aus

eine¡ Reihe arabischer Rechtsdokumenre aus dem Fayum des 10. Jh., die ,,den Parteien

in d'er fremden Sprache (abo Koptisch) uorgelesen werden, ueil sie þein Arabisch uerstehen".

Mit anderen \lorten: den christlich-ägyptischen Parteien des im arabischen Verrrag fest-

gehaltenen Rechtsgeschdfts rnar bewusst, dass ihnen eine nach islamischem Recht ver-

fasste arabisches Rechtsurkunde nützlicher war als eine in griechischer oder koptischer
Sprache. Der Inhalt des Dokuments musste ihnen in ihrer Muttersprache vorgelesen

werden, nicht nur, damit sie wussten, was darin enthalten war, sondern auch, weil das
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isiarnische Geserz dies verlangte. \Øie oben erwähnt, war es im islamischen Recht die
Aussage der Zeugen, die bei der Transaktion anwesend waren, welche im Streitfall vor
Gericht als Beweis gaÌt. Die muslimischen ze.,gen, deren Namen am Ende dieser Do-
kumente verzeichnet sind, mussten dafiir sorgen, dass die Transaktionsparteien das
Rechtsgeschäft versranden und anerkannren, weshalb ein mündlich vorgerragener, fti¡ sie
verständlicher Text erforderlich war.
\X/ichtig ist, dass der islarnische Kalender, der auf Mondmonaten basiert, nicht an die
Jahreszeiten gebunden ist. In einem Mondjahr, das bekanntlich kü¡zer als ein Sonnen-
jahr ist, ,reisen' die Monate durch die Jahreszeiten. Deshalb Íìillt der Fasrenmonar Ra-
madan dieses Jahr in den Frühling, wird aber in ein paar Jahren im \Øinter liegen.
\Øährend der islamische Kalender von den Arabern in Ägypten direkt nach der Erobe-
rung eingesetzt wurde, wie wir in der auf 643 datie¡ten euittung (Kat.-Nr. 44) sehen
konnten, war er fiil die Kalkulation landwirtschaftlicher Aktivitäten weniger geeignet
und ebenso wenig für die Berechnung und Erhebung der hauptsächlich auf der agrar-
ischen Produktion la.stenden Steue¡n. Deshalb harte man weite¡hin auf den ägyptischen
(julianischen) Kalender mit seinen koptisch benannten Sonnenmonaten zurückgegriffen,
und wir Ênden koptische Monatsnamen in griechischen, koptischen und arabischen Do-
kumenten landwi¡tschaftlichen und sreuerlichen Inhalts bis ins Hochmitrelalter. Zudern
bestimmte der landwirtschaftliche Kalender immer das Geschäftsjahr. In einer Anekdote,
die in einer frühen arabischen Ch¡onik ûberliefert ist, bittet 'Amr ibn al-4.s, der Erobe-
rer und erster arabischer srarthalter Ägyptens, den patriarchen um Rat. ,,wie werde ich
in der Lage sein, die hohen Einnahmen ãus Agtptens grofartiger landwirrschafilicher pro-
duþtion aufechtzuerhalten?", fragr der neue Machthaber. ,,Dies basiert auff)nf Dingen.,
anrlvorter der heilige Mann: ,,Beginne mit der steuererhebung, nach¿lem der weizen geern-
tet ist, und beende sie, nachdem das pressen der Trauben abgeschlossen ist; reinige die Be-
uässerungsÞanäle jrihrlich; repariere Deiche und Kanrile und unterbinde jede Koryuption.,,
In anderen Konrexren, zum Beispiel bei arabischen Rechtsurkunden, wurde der islami_
sche Kalender von ägyptischen Christen, Juden und Muslimen gleichermaßen verwen-
det. Auch hier existierten Kontinuität und \Øandel nebeneinander, während praktisches
und symbolisches Denken zusammenwirkten, um das Alltagsleben im arabischen Ägyp-
ten zu bestimmen.

Andere Veränderungen dauerten sogar noch länger, um wirklich einen Einfluss auf das
A-lltagsleben der Einwohner ligyptens zu errangen. Es ist offensichdich, dass sich die
Ägypter dem Gebrauch des Arabischen schon zugewandt hatten, bevor sie Muslime
wurden, und dass die verwendung der neuen sprache unabhängig davon erfolgte. Tat-
sächlich erlebte Ägypten im 12. Jh. eine sogenannre ,,christlich-arabische Renaissance..,
als wichtige religiöse \X/erke auf A¡abisch produziert wurden. Tatsächlich dokumentieren
die arabischen Papyri, Pergamente und Papiere die Aktivitäten der jüdischen und christ-
lichen Einwohner Ägyptens, deren religiöse Vorstellungen und weltliche Angelege'-
heiten ebenso wie jer.re der muslimischen Ägypter.. Die Ausbreitung des Islams ging
langsam vor sich, da die ägyptische Bevölkerung bis zur Mamluke nzeit (r250-r5r7)
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weiterhin überwiegend christlich war. Erst im i3. Jh. wurde Ägypten, Bevölkerung
überwiegend muslimisch, aber auch heute noch bildet die christliche Bevölkerung Ägyp-
tens die größte nicht-muslimische Minderheit in der muslimischen '!f'elt. Hinweise auf
Moscheen, muslimische furuale und Feiern finden sich in den papyri erst ab dem
9. Jahrhundert häufiger, und es bleibt zu fragen, welche muslimische Infrasrruktur in
Ägyptens ländlichen Gebieten vor dieser Zeit existierte. In den Papyri dieser Epoche
sind Anordnungen zur Bereitstellung von Opfertieren und Einladungen zur Teilnahme
an den verschiedenen muslimischen Festen verzeichnet. Hinweise auf Ägypter, die nach
Mekka pilgerten, Ênden sich aber schon seir dem frühen 8. Jh. Koranhandschriften
wurden anscheinend zwar nicht auf Papyrus festgehalten, aber frühe Koranfragmente
auf Pergament hat man in Ägypten durchaus gefunden. Bereirs aus dem g. und 9. Jh.
stamrìen auch erste Fragmente der arabischen Literarur, Geschichrsschreibung, juristi-
sche 'w'erke und sammlungen von Sprüchen und Handlungen, die dem propheten

Mohammed und seinen GeÊáhrten zugeschrieben wurden. Amulette und andere magi-
sche Schriften zeigen wiederum eine Kombination lokaler Praktiken, die zunächst in
griechischen und koptischen, schließlich aber auch in arabischen Dokumenten mit
neuen Elementen versehen fortgesetzt wurden, insbesondere in Form einer Verwendung
von Koran-Zitaten und anderen muslimischen reiigiösen phrasen.

\Øenn wir den Übergang vom Kaiser zum Kalifen in Ägypten untersuchen, können wir
also sowohl Kontinuität als auch tü/andel beobachten. Diese Kontinuirät und Verände-
rung administrativer, sprachlicher, rechtlicher, kultureller und religiöser Prakriken ist so-
wohl für die früheste Zeit unmittelbar nach der arabischen Übernahme Ägyptens Mitte
des 7' Jh. als auch ftir die nachfolgenden Jahrhunderten zu beobachten. Die arabischen
Eroberer brachten ihre eigenen Rechts- und He¡rschaftsformen mit, die sich erkennbar
von den örtlichen fJsancen unterschieden. Diese von den Arabern eingefïihrten Gepflo-
genheiten kombinierten ihrerseits byzanrinische und arabische Praktiken, die schon in
Arabien dokumentarisch-administrative T¡aditionen hervorgebracht hatten, noch bevor
die großen Eroberungen dem islamischen Kalifar auch außerhalb der Arabischen Halb-
insel Geltung verschaf en. Die arabischen Herrscher erseøren die in Ägypten vorgefun-
denen lokalen Methoden und verfahren nicht sofort durch ihre eigenen, sondern
kombinierten unterschiedliche Praktiken, um eine mehrsprachige Verwaltung aufrecht-
zuerhalten; zu diesem Zweck mussren Schreiber eingesetzt werden, die in jeder der drei
Sprachen Ägyptens - Arabisch, Koptisch und Griechisch - bewandem wâren. In diesem
mehrsprachigen Verwaltungsumfeld wurden bestimmte Praktiken sprachenübergreifend
geteiit, was zu einer vielËltigen gegenseitigen Beeinflussung führte. Das von der arabi-
schen Sprache ausgehende Prestige und die von mächrigen und ehrgeizigen Herrschern
initiierten Verwaltungsreformen Íìihrten allmählich zu Verände¡ungen, welche die Isla-
misierung und Arabisierung fürderten. Ägypten beteiligre sich an reichsweiten Enrwick-
lungen, obwohl regionale Bedingungen lokal spezi6sche Umstände schufen. Arabische
Soldaten, die sich zunächst in ihre Garnisonen in al-Fustät, Alexandria und Assuan zu-
rückgezogen hatten und auf weitere militärische Akrionen wârreren, zogen schließlich ab
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und wurden Händler, Bauern und Handwerker auf dem ägyptischen Land. Ebenso be-

gannen die Ägypter damit, Instrumente und Institutionen zu nutzen, die von den neuen

Herrschern bereitgestellt wurden, verwendeten zunehmend Arabisch für ihre tägiichen

Transaktionen und wurden durch die Interaktion mit einer zunehmend institutionali-

sierten und klar definierten muslimischen Infrastruktur mit dem Islam als Religion ver-

rraurer. Leøtendlich wurde Agypten arabischsprachig rnit einer mehrheitlich muslimi-

schen Bevölkerung, aber das dauerte Jahrhunderte. Das Arabische und der Islam

Agypt.ns enthiehen weiterhin jahrhundertealte Elemente der landwirtschaftlichen, kos-

mologischen und religiösen Eigenheit des Landes: Veränderung und Kontinuität in ei-

nem endloset.r Kreislauf.
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